
Leserbriefe an bielefeld@nw.de
Stadtentwicklung
¥ Die Grünen werden erneut be-
stimmen, wer künftig das Um-
weltdezernat leitet. Zudem
stärken sie ihren Einfluss auf
entscheidende Weichenstellun-
gen in der Stadt (NW vom 13. Fe-
bruar).

Der Vorwurf, dass
Bündnis 90/Die Grü-
nen immer mal wie-

der zu einer „Verbotspartei“
werden, ist nicht unberech-
tigt, auch wenn die dahinter
stehende Intention (ähnlich
wie beim „Veggie-Tag“) eine
sinnvolle ist. In welches Grü-
ne wollen wir denn ziehen,
wenn alles zugepflastert ist –
mit Wohnhäusern ebenso wie
mit Straßen und Gewerbege-
bäuden?
In Bielefeld wird derzeit über-
all gebaut, leider meist ohne
Dach- oder Fassadenbegrü-
nung und soweit erkennbar
auch ohne Photovoltaik. Das
neue Kinderkrankenhaus wird
offenbar bunt, aber auch wie-
der mit Flachdach und wohl
nur Teerpappe drauf! Das
Wohngebiet an der Jöllheide
besteht auch nur aus Kästen,
und an der Hellingskampschu-
le wurden die ersten Bäume für

den Neubau gefällt. So geht das
Grün dahin.
Mir fehlt bei all den Maßnah-
men die Fantasie der Archi-
tekten, Bauherren, Städtepla-
nern und bei den Baubehör-
den Innovation und Flexibili-
tät. Ok, Letzteres ist nicht die
erste Tugend einer Behörde,
hier ist die Politik gefordert, In-
put zu geben. Daher erwarte
ich von einer Partei wie Bünd-
nis 90/Die Grünen, dass sie sich
mit guten Ideen, konkreten
Vorschlägen und rhetori-
schem Geschick sehr viel stär-
ker einsetzen, als nur mal eben
was zu verbieten.
Übrigens: die Akzeptanz jegli-
cher Baumaßnahme kann er-
heblich dadurch gesteigert
werden, wenn sie nicht als
Klotz den Nachbarn die Sicht
versperrt oder zu dicht als
Wand auf die Pelle rückt.

Christiane Detering
33609 Bielefeld

AfD im Rat I

¥ Die Vertreterin der AfD, Iri-
na Gross, löste mit ihrer Wei-
gerung, eine Maske in der Sit-
zung zu tragen, einen Eklat im
Stadtrat aus (NW vom 17. Fe-
bruar).

Mögen die AfDler wei-
ter an dem Ast sägen,
auf dem sie sitzen. Im

Klartext: Dass die Parteigän-
ger der AfD nicht viel von unse-
rer freiheitlich demokrati-
schen Ordnung halten, ist hin-
länglich bekannt. Durch Eklats
wie dem neuesten im Bielefel-
der Ratssaal werden weiter re-
levante Fakten geschaffen, die
zum einen jene Wählerschaft
nachhaltig verleiden dürfte, die
noch über demokratisches
(Selbst-)Bewusstsein verfügt.
Zum anderen dürften die in-
nerparteilichen Fliehkräfte
mittlerweile eine konstruktive
politische Arbeit, geschweige
denn eine parlamentarische
Mitarbeit zunehmend schwie-
riger machen.
Überdies sollte sich kein Man-
datsträger (und gleichgestellte
Bürger), aus welchen Grün-
den auch immer, „auf die fau-
le Haut legen“. Nicht zuletzt
die Knappheit der kommuna-
len Ressourcen jedenfalls ver-
dient wohl unbestreitbar eine
deutlich andere Arbeitsauffas-
sung als die erschreckend dar-
getane.

Matthias Bartsch
33165 Lichtenau

Also auch im Biele-
felder Ratssaal werden
wirre Corona-Leugner

mit maximaler Freundlichkeit
behandelt. Die zahllosen
Demonstrationen dieser Ego-
manen haben immer wieder
den rücksichtslosen Regelver-
stoßals derenMarkenkernprä-
sentiert. Und immer wieder
bittet und bettelt die Polizei da-
bei überraschend handzahm,
doch endlich die Vorschriften
einzuhalten. Ähnlich also jetzt
im Bielefelder Rathaus. Aller-
lei freundliche Angebote wur-
den ersonnen, aber – oh, Wun-
der! – die Unbelehrbare bleibt
bei ihrer Rücksichtslosigkeit
gegenüber der Gesundheit an-
derer Menschen.

Zur Erinnerung: Untersu-
chungen der Humboldt-Uni-
versität in Berlin haben nach-
gewiesen, dass die Corona-De-
mos Superspreader-Events wa-
ren. Als Krönung der Rathaus-
aktion mit Theatereinlage auf
der Auslegeware darf der Bie-
lefelder AfD-Chef das Ereig-
nis noch in der NW kommen-
tieren. Für die Menschenfein-
de in unserem Rathaus ist al-
so alles top gelaufen.

Melanie Daheim
33613 Bielefelds

AfD im Rat II
¥ Wie kann der Rat extreme De-
batten verhindern? Dass die AfD
imRatdieChanceergreifenwür-
de, bei Themen wie Asyl oder Ab-
schiebung auf den Putz zu hau-
en, war klar, kommentierte die
NW am 13. Februar.

Journalistisches
Kompliment für den
pointierten Kommen-

tar. Es ist erstaunlich, wie
schnell sich die etablierten, die-
sen Staat tragenden Parteien
durch AfD-Provokationen auf
den Erregungsleim locken las-
sen. Zwei Hinweise der „Em-
pörten“ hätten in der Ratsde-
batte genügt: Demonstratio-
nen sind ein demokratisches
Grundrecht, und der Hinweis
des Bundesamtes für Migra-
tion, dass an der gesetzlichen
Ausreisepflicht des Pakista-
ners festgehalten wird. Ein sol-
ches Empörungsgehabe wie in
der Ratssitzung stärkt zwar das
eigene Charakterego. Über-
zeugt aber sicher keinen AfD-
Wähler, doch (wieder) einer
der regel- und gesetzeskon-
formen demokratischen Par-
teien die Stimme zu geben.
Man schlägt also im Rat den
Sack, meint aber eigentlich die

AfD-Wähler, denen man die-
se Igittigit-Leute im Rat zu ver-
danken hat. Vielleicht kann für
die politische Erdung hilfreich
sein, in Äsops Fabel vom Fuchs
und den Trauben nachzu-
lesen. Weil der Fuchs die Trau-
ben (Wähler) nicht erreichen
kann, sagt er verächtlich, die
Trauben seien ihm noch nicht
reif genug.

Eitel Riefenstahl
33604 Bielefeld

Impftermin

¥ Im Martha-Stapenhorst-Heim
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) soll unrechtmäßig eine
größere Personenzahl geimpft
worden sein. Mindestens 21 ex-
terne Personen, darunter DRK-
Funktionäre. (NW vom 6. Fe-
bruar).

Der letzte Bericht
zeigt doch nur, dass es
auch bei den vorge-

setzten Instanzen keine Ein-
sicht in das Fehlverhalten der
„Bosse“ gibt – es wird be-
weihräuchert! Einzige Konse-
quenz müsste sein: Rücktritt
von allen Ämtern. Dieses Ver-
halten reiht sich nahtlos in die
Vorgänge der letzten Zeit ein.

Ich (...) kaufe ein Haus und er-
warte das Bäume gefällt wer-
den, damit ich Sonne auf der
Terrassehabe.Egoismuspur!!!!

Gerhard Sassenberg
33659 Bielefeld

Unkritisch wird be-
richtet: 7.822 Perso-
nen in Bielefeld sind

zum ersten Mal geimpft und
3.684 Personen zum zweiten
Mal. Wiederum wird der knap-
pe Impfstoff als Grund ange-
führt. Die Begründung er-
scheint nicht stichhaltig, sind
doch NRW-weit zum selben
Stichtag bereits 3,5 Prozent
erst- und 1,7 Prozent zweitge-
impft. Bielefeld hinkt also um
ein Drittel hinter dem NRW-
Schnitt her. Was läuft schief?

Thomas Schwade
33602 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale Län-
ge von 50 Zeitungszeilen (1.400
Anschläge). Längere Leserbrie-
fe werden gekürzt, anonyme
Zuschriften nicht berücksich-
tigt.
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WoinBielefeldnochgebautwerdendarf
Untersee und großes Baugebiet in Babenhausen sind Streitpunkte beim neuen Regionalplan.

Der Rat soll im März Stellung nehmen. Die Gegner informieren und rufen zum Widerspruch auf.

Joachim Uthmann

¥ Bielefeld. Wenn der Bagger
anrollt, ist klar, hier wird ge-
baut. Doch bis es so weit ist,
sind viele rechtliche Hürden zu
nehmen. Eine dabei ist der so-
genannte Regionalplan. Der
weist aus, wo in Bielefeld künf-
tig noch gebaut werden darf.
Der neue Entwurf, der bis 2040
die Linie vorgibt, wird derzeit
diskutiert – und ist höchst um-
stritten.Bürgerkönnensicham
23. Februar bei einer öffentli-
chen Online-Runde vom Bund
für Umwelt- und Naturschutz
(BUND) informieren. Die Ini-
tiative „bielefeld-natürlich“
wünscht sich von den Biele-
feldern Widerspruch.

Denn es sind eine ganze Rei-
he von Punkten in dem Ent-
wurf,diestrittigsindundschon
lang für Kritik sorgen. Die Geg-
ner formieren sich und wol-
len Einwände vorbringen, er-
klärt Adalbert Niemeyer-Lüll-
witz (BUND) für die vier Bie-
lefelder Umweltverbände. Als
Grund nennt er: „Es sind zu
viel Flächen, die vorgehalten
werden sollen.“

1.330 Fußballfelder
für potenzielle
Wohngebiete

Insgesamt sieht der Plan-
entwurf für Bielefeld einen zu-
sätzlichen Bedarf von 385
Hektar für Wohnsiedlungsflä-
chen und 300 Hektar für Wirt-
schaftsflächen bis 2040. Das
seien „ausreichende Flächen-
kontingente für das Oberzen-
trum Bielefeld“, heißt es in
einer von Baudezernent Gre-
gor Moss (CDU) unterzeich-
neten Vorlage, die jetzt in den
Bezirksvertretungen und Fach-
ausschüssen beraten wird. Der
Rat soll am 18. März die Bie-
lefelder Stellungnahme be-
schließen.

Die weicht teils deutlich von
dem Entwurf der Bezirksre-
gierung ab. Dabei zeigen sich
alte Konfliktpunkte:
´ Hochschulcampus Nord:
Hinter dem Campus mit der
neuen Fachhochschule sind
weitere Flächen für Hoch-
schulbauten, Forschungsinsti-
tute und Start-ups vorgese-
hen. Hauptknackpunkt ist,
dass sich daran ein großes
neues Wohngebiet für bis zu

10.000 Bewohner in Richtung
Babenhausen anschließen
könnte. Wegen des hohen Stel-
lenwerts des Hochschulstand-
orts will die Regionalplanungs-
behörde hier weitere Sied-
lungsflächen ausweisen. Doch
vor Ort, bei Stadt, Ratsmehr-

heit und in Dornberg gibt es
starke Widerstände. Und die
Vorlage ergänzt: „Die von Sei-
ten der Uni und der FH mit-
geteilten Entwicklungsabsich-
ten am Campusstandort recht-
fertigen die geplante Ausdeh-
nung nicht.“

´ Auf taucht im Entwurf auch
noch der „Untersee“, der zwei-
te Stausee in der Johannis-
bachaue. Das sorgte im Rat-
haus teils für Erstaunen. Denn
der Stadtrat hat sich von dem
Projekt, bei dem mehrere An-
läufe scheiterten, längst ver-

abschiedet und für die Aue ein
Entwicklungskonzept in Rich-
tung eines Naturschutzgebie-
tes beschlossen.
´ Weiter enthalten ist die
Trasse der B 66n, die parallel
zur Bahnlinie nach Lippe ver-
laufen würde. Sie wird wohl nie
gebaut, steht aber noch im
Bundesfernstraßenplan.
´ Freihalten will die Stadt Flä-
chen nördlich des Badebach-
wegs in Oldentrup, im Ost-
West-Grünzug in Sennestadt,
nördlich des Babenhauser Ba-
ches und entlang von Bach-
läufen. In Bethel sollen bisher
fürs Gesundheitswesen festge-
legte Flächen für „integrative
Quartiere“ und damit auch für
Wohnen freigegeben werden.

Die Behörden betonen, dass
es im Regionalplan vor allem
um Vorratsflächen gehe. Ziel
sei es auch, Wohnungsmangel
und Anstieg bei Preisen und
Mieten entgegenzuwirken.

Einwendungen
bis Ende März
möglich

Doch dabei geht der Ent-
wurf nach Ansicht der Gegner
zu weit. Insgesamt ständen mit
den neuen Flächen über 1.300
Hektar für Siedlung im Plan,
kritisiert Niemeyer-Lüllwitz:
„Bielefeld meldet zu viel an.“

Im Klimabeirat liegt des-
halb ein Antragvor, der Rat sol-
le auf die Streichung von Flä-
chen hinwirken, um den Zie-
len des Klimaschutzes nach-
zukommen. Würden alle im
Regionalplan stehenden Flä-
chen bebaut, hätte das für Bie-
lefeld eine Temperaturerhö-
hung von 25 Prozent zur Fol-
ge. Die Initiative „bielefeld-na-
türlich“ errechnet, dass allein
die für Wohnraum reservier-
ten 950 Hektar 1.330 Fußball-
feldern entsprächen. Benötigt
würden „nur“ ein Drittel.

Der BUND will jetzt die Öf-
fentlichkeit über das Thema in
einer Online-Veranstaltung
genauer informieren. Sie be-
ginnt am Dienstag, 23. Febru-
ar, um 18 Uhr. Den Zugangs-
link gibt es unter www.bund-
bielefeld.de, service@bund-bie-
lefeld.de. Eine Anmeldung sei
nicht nötig. Bis Ende März
können Bürger und Verbände
noch Einwendungen zum Ent-
wurf machen.

Jöllenbeck

Dornberg

Schildesche

Mitte

Heepen

Gadder-
baum

Senne

Stieghorst

Sennestadt

Brackwede

Hoch wertvolle Fläche,
starke Umweltauswirkungen.
Unbedingt aus dem 
Regionalplan zu streichen!

Bereits im Bau

Erhebliche Auswirkungen.

Quelle: https://bielefeld-natuerlich.de/regionalplan
NW-Grafik: Schultheiß

Die große Freifläche hinter dem Campus Nord mit
der FH in Richtung Babenhausen könnte das größ-
te Baugebiet Bielefelds werden. Über die Auswei-
sung im Regionalplan gibt es Streit. FOTO: WITTIG

Ein zweiter Stausee in der Johannisbachaue?: Der
Untersee steht im Entwurf des Regionalplans. Die
Stadt ist darüber verwundert, weil sie ihn nicht
mehr verfolgt. ARCHIVFOTO: WITTIG/MONTAGE: NW

Jahnplatz-Arbeiter
noch in Quarantäne

Erstes Material für neue Dächer angeliefert.
Tschechischer Bautrupp getestet und im Hotel.

¥ Bielefeld (aut). Die neuen
Dächer für die Jahnplatz-Bus-
haltestellen kommen aus
Tschechien. Montiert werden
sollen sie von einem Bau-
trupp aus dem Land, das der-
zeit wegen hoher Corona-Zah-
len als Hotspot gilt. Das ver-
zögert den Aufbaubeginn. Jetzt
sind die Arbeiter in Bielefeld
angekommen – aber zunächst
im Hotel.

„Fünf von ihnen durften
einreisen“, erklärt Dirk Vahr-
son vom Amt für Verkehr. Sie
seien in Tschechien auf Covid
19 negativ getestet, müssten
jetzt in Bielefeld nach Abspra-
che mit dem Gesundheitsamt
aber noch drei bis fünf Tage
in Quarantäne. Dafür seien sie
in einem Hotel untergebracht.
Wenn alles gutgehe, könnten
die ersten Arbeiten am Freitag

oder Montag anfangen.
„Den lückenlosen Nach-

weis haben sie“, sagt Vahrson,
„mehr kann man nicht tun“.
Für drei Wochen soll der Bau-
trupp in Bielefeld bleiben. Da-
mit er arbeiten kann, sei be-
reits das erste Material für
Hilfsstützen angeliefert wor-
den. Abgeladen worden sei die
Lieferung direkt auf der Bau-
stelle – aber von Arbeitern der
Baufirma Strabag, die den
Jahnplatz-Auftrag hat. Vahr-
son: „Damit der Fahrer nicht
aussteigen musste.“

Ziel ist es, die hellen Dä-
cher auf der Südseite in den
nächsten Wochen aufzustel-
len. Im Frühjahr soll die Hal-
testelle fertig sein, so dass die
Busse hier wieder halten kön-
nen. Dann wechselt die Bau-
stelle auf die Nordseite.

Kampfjets über Bielefeld
¥ Bielefeld (dro). Donnern-
des Grollen hat jetzt viele Bie-
lefelder Richtung Himmel bli-
cken lassen. Kampfflugzeuge
waren unterwegs. Das bestä-
tigte die Bundeswehr auf An-
frage. Drei Tornados sind am
Mittwochabend, 17. Februar,
über die Stadt geflogen. Mehr

als eine Stunde lang wurden
Nachtflug-Übungen ab 19 Uhr
in Höhen von rund 3.000 bis
mehr als 4.000 Metern über
dem Meeresspiegel über Bie-
lefeld durchgeführt. Es han-
delte sich um Ausbildungsflü-
ge, erklärte ein Sprecher des
Luftfahrtamtes.
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